
Editorial angedeutet wurde, daß nämlich der Be-

Norbert Greinacher or1iff politisch hier in seinem ursprünglichen, schr
weliten Sinne verstanden wird, sich also nicht 11Ur

auf den Bereich des Staates un! der staatlıchenPraxis des politischen Ordnung bezieht, sondern darüber hinaus auf den
ganzen Bereich der Gesellschaft. In diesem weitenEngagements der
Sinne hatte Jesus VO  3 Nazareth, w1e Gonzalez-Ru17z

christlichen Gemeinde 1n diesem eft aufzeigt, eine pOo.  SC.  C Relevanz.
In diesem Sinne kam auch der chris  cnen (5e-
me1inde in der Geschichte schon immer ine poli-
tische Bedeutung uch heute ist die christliche

E Politisches Mandat der christlichen („emeinde Geme1inde immer politisc relevant, ob S1e 11
DDIie rage ach einem politischen Mandat der oder nicht, eintach deshalb, we1l S16 ine gesell-
christlichen Gemeinde stellt sich in den verschie- schaftliche TO darstellt

Da aber der christlichen Geme1inde nicht 11Ur dedenen gesellschaftlichen Situationen eweils LCU

und anders. Idealtypisch könnte 1iNa:  - el VOL facto eine politische Bedeutung zukommt, sondern
allem dre1 Fälle unterscheiden. Zum einen o1ibt daß s1e VO ihrem eigenen Selbstverständnis her
die mehr oder weniger stark volkskirchlich ZC- auch 1ine solche Bedeutung en soll, darauf hat
pragte Situation VOT allem in den westeuropäischen die 1U 16 pO.  SC.  e Theologie mMI1t e inge-

wiesen un wird anderer Stelle dieses HeftesLändern, die Kirchen 1in der Vergangenheit
un! ZU 'Te1il heute och oft eine Verbindung mit dargelegt. enın steht 1in der Hegelschen Iradition
dem politischen Establishment bzw. estimmten un hat recht, wenn schreibt: « Kiıne abstrakte
politischen Parteien eingingen. In einer solchen ahrhne1 <1Dt nicht, die ahnrhe1 ist kon-
S1ituation oibt Tendenzen, diese Verbindung von kret.» Dies gilt uch für die Wahrheit des Christen-
«<Thron und Altar» lösen, eine «Arbeitsteilung » LuUums. Zentrale VWerte, die sich AaUS dem Verhalten
vorzunehmen un! die christliche Gemeinde AuS$s un!: den Worten des Jesus VO  m Nazareth un Aaus

dem olitischen en völlig fernzuhalten. der biblischen Botschaft ergeben w1e Nächsten-
Zum andern i1st die Situation in den Ööstlichen 1ebe, riede, ersöhnung un! Gerechtigkeit kön-

soz1alistischen Ländern denken, in denen das nen weder individualistisch, privatistisch oder
politische Regime darüber wacht, daß die Kirche spiritualistisch noch rein eschatologisch och ein

abstrakt un theoretisch verstanden werden. S1iesich nicht politisc. betätigt, CS se1 denn, S1e unter-
tutzte die Politik der Einheitspartei. In olchen ertordern eine konkrete Verwirklichung 1m Hier
Situationen erg1bt sich manchmal auch einNe merk- un Heute, ohne darın vo aufzugehen.
würdige Interessenkonvergenz 7wischen Parte1- Der christlichen Gemeinde, die sich Jesus Chri-
und Kirchenleitung, systemkritische edanken STUS un! seiner Botschaft verpflichtet we1lß, in sSECe1-

NCr Nachfolge steht und sich ine christlicheınd ewegungen 1im Keim ersticken.
i1eder anders ist die Situation 1in den Entwick- Orthopraxie bemühen will, kommt ein politisches

lungsländern, sich VOT em die rage tellt, andat Die entscheidende rage aber Jlautet,
welche Haltung die christliche Gemeinde 11- w1e dieses politische andat verwirklichen 1st.
ber den emanzı1patorischen ewegungen 1n der
Gesellschaft einnehmen soll Unterstützung der-

S Parteilichkeit der christlichen („emeinde
jenigen politischen Kräfte, die den sozlalen, wirt-
schaftlichen und politischen Status QqUO stabilisie- Politik kannn nicht der Politik willen betrieben

werden. Das politische ngagernent der christli-d&  5 oder ngagement in revolutionären Bewegun-
SCH chen Gemeinde hat bestimmten Zielvorstellungen

Diese cechr grobe 777e sollte ulls VOFL Augen dienen. W as Jesus im Hiıinblick aufdie kultischen
führen, auf WEeEeIC vielgestaltige Weise sich die Vorschriften> oilt uch für das politische En-
rage nach dem olitischen andat der cKristlichen Politik ist des Menschen willen da,
(Gsemeinde tellt: die evidenterweise in den VOC1- nicht soll der Mensch der Politik geopfert werden
schliedenen Situationen sechr verschieden beant- (vgl. 2027 Sinn un: Z1ıe] des politischen En-
et. werden muß gagements ist die Vermenschlichung der gesell-

Um Mißverständnissen vorzubeugen, se1 hier schaftlichen Wirklichkeit, die Überwindung der
noch einmal das erinnert, WAas bereits iın dem vielfältigen Entiremdung des Menschen. Wenn
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den Menschen geht, sein eil und Glück, Hundesteuer: «Ärme Hunde! Man will euch wI1ie
dann kann für die christliche Gemeinde eine Menschen behandeln!»,2 w1e arl Marx schreibt.
Neutralität geben, die 11U7r einer Fortdauer des Un- Wie vertragt sich diese Parteilichkeit der christ-
rechtes oleic  ommt. Verhalten un Worte Jesu lichen Gemeinde mM1t ihrem Auftrag, für alle ca
zeigen, daß für die christliche Geme1inde eine sein ” em Jesus der Menschlichkeit willen
notwendige Parteilichkeit für den Menschen, für sich die Seite der Marginalisierten teEIle ergreift
seine Freiheit un! Menschenwürde <ibt Partei für den Menschen schlechthin. Um den

In dieser allgemeinen Zielsetzung werden sich Menschen geht ihm, se1in Heil, seine NECUC
die Christen mit en Menschen Wıllens Identitätsfindung, seine Befreiung un rT1ö-
ein1g wIissen. Für den Christen und die christliche Sung. Wenn eshalb die christliche Gemeinde sich
Geme1inde trıtt ber in der Nachfolge Christ1 ine besonders einsetzt für die Unterprivilegierten,
besondere der Parteilichkeit hinzu, das beson- dann geht uch ihr zentral die Rettung des
dere Eintreten für den abgeschriebenen und VCI- Menschen, die Überwindung der Menschlich-
achteten Menschen. Jesus ergreift VOLI em Parte1 keiten zugunsten einer größeren Menschlichkeit.
für die Menschen, die in leibliche un seelische Not Damit ist aber allen Menschen, niıcht 11U7r den Not-
geraten Ss1Nnd. Kr will, daß den Armen, ungernden leidenden, ein Dienst erwliesen. Völlig ichtig he1ißt
un! Weinenden, den Verhaßten, den Verstoßbenen, deshalb in der Dokumentation des peruanischen
Geschmähten un Ausgeschlossenen gveholfen KEpiskopates «Für ine gerechte Welt»: «Für die
wıird (vgl.: I5 6, 20—23) irchengemeinschaft Perus bedeutet dies,

Das pO.  SC.  € ngagement der christlichen Ge- einem persönlichen un gemeinschaftlichen Knga-
meinde hat dieser VO  w Jesus vorgezeichneten inle gement für die Unterdrückten unı Ausgestoßenen

folgen. S1e hat immer und überall Parte1 C1L- einzutreten. Dieses ngagement chließt keinen
oreifen für den Menschen, VOL em aber für den Menschen VO UuU1LlSCICT 1e aus, Uns für die viel-

kurz Gekommenen. Stellvertretend für die oft fältig Unterdrückten engagileren, ist für uns eine
Aaus Verbitterung, Not, en oder Gewalt Z wirksame orm der 1e denen, die vielleicht
Schweigen verurteilten, leidenden Menschen hat unbewußt gerade ÜTC ihre als Unterdrük-
S1e ihre Stimme rheben für die Rechte dieser ker selbst Unterdrückte sind.»3
Menschen. Der Gottesdienst der christlichen Ge- Diese gyrundlegende /ielvorstellung für das poli-
me1inde esteht wesentlich 1in diesem Menschen- tische Engagement der christlichen Gemeinde ent-
dienst: «Denn WL seinen Bruder nıcht liebt, den bindet S1e ber 1n keiner \Weise davon, kurz- un

gesehen hat, kann Gott nicht lıeben, den nıicht mittelfristige jele festzulegen, die auf das
gesehen hat» (1 Jo 4, 20) Es oilt aber auch umMgC- fassende Ziel, die Befreiung des Menschen hinge-
kehrt, daß die Besinnung auf Gott, der (sottes- Oordnet Ss1ind. Diese kurz- un mittelfristigen Jele
dienst, dem Menschen zugute kommt, we1l da- können nicht ein für alle Male bestimmt werden.
durch Ideologien entlarvt, «Mächte un: Gewal- S1ie sind immer wlieder 1im gemeinsamen Bemühen
ten » relativiert, Götzen un Idole entmachtet en Davon wıird och die Rede se1in. erden
werden. solche anziele absolut gESETZL, annn verfällt ein

Parteilichkeit in dem hiergemeinten Sinne edeu- olches absolutes Zieldenken leicht der Getahr
tet niıcht VOIl besonderen Grenzfällen abgesehen elines totalıtären Denkens un! Handelns er
die Unterstützung einer bestimmten politischen ensch, dem das KEngagement dienen soll, wird
Parte1 durch die christliche Gemeinde Parteilich- des ngagements willen VO  ) sich selbst
keit der christlichen Gemeinde für die notleidenden entfremdet oder al geopfert Zumindest besteht
Menschen wıird sich kritisch mi1t allen gesellschaft- die Gefahr, daß ein olches Denken in apokalyp-
lichen Kräften auseinanderzusetzen aben, die tischen Schemata 7A00 @ Stabilisierung der augeN-
Menschen für sich vereinnahmen wollen, die ber licklichen Entiremdung des Menschen beiträgt.
Menschen herrschen wollen, ANSTALTT ihnen STO-
Berer Freiheit un Menschlichkeit verhelten. Es Verbindlichkeit des politischen En9a9eEMENLSmuß der christlichen Gemeinde darum gehen, «alle
Verhiältnisse andern un umzuwerfen, in denen Hier aber spatestens stellt sich die rage ach der
der ensch ein erniedrigtes, ein geknechtetes, ein Verbin:  chkeit des politischen Engagements der
verlassenes, ein verächtliches Wesen ist», Verhält- CAr1Is  cnen (GGeme1inde: Ergibt sich das politische
NISSseE, die iNall nıcht besser schildern kann als durch 'Iun der Gemeinde AuUuS der CAT1IS  chen Botschaft

un! ist damıit verbindlich für alle Gemeinde-den Ausruf eines Franzosen be1 einer projektierten
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gliederé> Oder beruht auf der Beurteilung der Die politische Praxis der christlichen Gemeinde
konkreten Situation, 1st damıit dem Irrtum ist Iso 1n dauernder Verbindung sehen MmMIt der
terworftfen un für ein Gemeindeglied verbind- 2rC. Jesu un! der Analyse der Gegenwarttssitua-
lich tio0n. Man könnte 1es gewlissermaßen als mag1-

Um diese rage klären, werden WwIr ach den sches Dreieck bezeichnen: Die politische Prax1is
Kriterien fragen aben, denen das KEngage- stellt Fragen die Sache Jesu. Diese o1ibt be-
ment der christlichen Geme1inde sich ausrichtet. stimmte Perspektiven für die gesellschaftliche
Zweierlei Arten VON Kriterien stehen der christ- Analyse. AÄAus dieser ergeben sich Konsequenzen
lichen Gemeinde ZUrr Verfügung. Auf der einen für die Praxıis UuUSW. Zwischen en dre1 Elementen
Seite die aßstäbe, die Impulse un Motivationen, muß inem permanenten Dialog kommen,
die Jesus selbst durch sein Verhalten un en alle dre{i Elemente mussen gegenseltig kritisch be-
gegeben hat KEtwas formelhaft ausgedrückt annn rag werden.
man dies die Sache Jesu NCN Auf der anderen Unsere rage ach der Verbindlichkei: des poli-
Seite 21Dt die Kriterien, die sich aus einer SOLS- tischen ngagements der christlichen Gemeinde
fältigen Analyse der gesellschaftlichen Situation kann 11U:  - wenigstens prinzipiell beantwortet

werden. In den Fällen, die Menschenrechteergeben.
elArten VO:  ; Kriterien sind notwendige Vor- tTe mit en etireten, bestimmte gesell-

aussetzungen für das politische nNgagement der schaftliche Strukturen direkt der Sache Jesu wıider-
christlichen Gemeinde. hne eine vertiefte Kennt- sprechen, Iannn die cnNristliche Gemeinde ga nıcht
N1s der AaC. Jesu, ohne eine immer erneuerte AÄAus- anders, als es 11Ur Menschenmögliche und Zu-
einandersetzung mI1t eben, Werk, Worten, Tod mutbare tun, den Menschen durch ihr poli-
und uferweckung Jesu un! deren Tradierungs- tisches ngagement helfen Hier entsteht auch
geschichte verrat sich die Gemeinde ihrem eine unbedingte Verbindlichkeit für alle Gemeinde-
Herrn. Ohne die notwendige aC  enntnıs der mitglieder. Hier ware denken Fälle w1e often-
sozlialen, wirtschaftlichen, politischen Situation kundige Rassendiskriminierung, Folter, Hunger,
läuft jede politische Aktion 1Ns Leere un! droht 1ins Menschen- un! Völkermord.
egentel umzuschlagen: Statt den Menschen In den Fällen, sich das politische Tun der
helfen, wird ihre Situation verschlimmert. Kın och christlichen Gemeinde nicht eindeutig un!

gut gemeintes politisches NnNgagement kann des- direkt aus der Sache Jesu erg1bt, sondern vielmehr
halb einer objektiv un! gründlich w1e mMÖS- sich aus einer Analyse der ((egenwartssituation, der
lichen Analyse sowohl der Situation VO wI1ie bisherigen Praxis der Gemeinde un den Impulsen,
auch der gesamtgesellschaftlichen Situation nicht Perspek  tiven un! Motivationen der christlichen
entbehren. Botschaft erg1bt, wird auch die unbedingte Ver-
e1 WwWAaAare 6S falsch, Strategie un! Taktik des bin  elit für alle Gemeindeglieder abnehmen

politischen ngagements rein deduktiv VO  3 der bzw 11U7 in dem Maße gelten, w1e€e die vorgebrach-
A Jesu supranaturalistisch ableiten wollen. ten Argumente für ein bestimmtes politisches En-
Die neutestamentliche OTSC. biletet eben Nu  =) S1e überzeugt. Das bedeutet 1nN keiner
einmal kein fertiges politisches Programm für die Weise eine reigabe in die Beliebigkeit hinein,
heutige e1lt. Ebenso falsch wAÄre CS, die politische ohl aber die Respektierung des Gewissens des
Aktion Nur aus der Analyse der gegenwärtigen einzelnen. Welche Konsequenzen dies für die
S1ituation ableiten wollen Damit ware die Ge- Minderheiten der Gemeinde hat, davon wird
fahr gegeben, sich 1Ur im Rahmen des bestehenden och die ede se1in
Systems bewegen Die richtige Lösung ist 1el-
mehr in der Richtung dessen suchen, Was Paul
Tillich die Methode der Korrelation gENANNT hat. Formen des politischen EngaAgEMENES

der christlichen (G(ÜemeindeDiese «sucht die Fragen, die 1n der Situation EeNnTt-
halten sind, mit den Antworten, die in der Dot- Die Praxis des olitischen Engagements der christ-
schaft enthalten sind, Korrelation bringen. lichen Gemeinde wird immer sehr vielgestaltig se1n.
EKs leitet die Antworten nicht Aaus den Fragen ab, Nıcht 11UL die verschiedenen gesellschaftlichen S1-
och x1bt Antworten, die nichts mI1t der rage tuationen erfordern eine jeweils andere Antwort.

tun en EKEs Fragen un! Antworten, S1- uch das Subjekt wird verschieden se1in. eal-
tuation un: Botschaft, menschliche Existenz un:! ypisch SE1 hier auf verschiedene Möglichkeiten
göttliche Selbstoffenbarung in orrelation.»4 hingewiesen.
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Eine selbstverständliche OoOfrIm besteht in Impulsgruppe wird sich dieser Verantwortung be-
dem persönlichen politischen Engagement einzel- wußt se1n. S1e macht die Kirche, ohne daß S1e ein
Ner Gemeindemitglieder in den verschiedensten kirchenofhzielles andat hat, in der Öfentlichkeit
olitischen Institutionen aus christlicher Motiva- prasent, SOWl1e dies wenn auch 1n geringerem
tion. Dieses politische "ITun des einzelnen Christen Maße be1 dem olitischen Engagement des e1n-
in usammenarbeit mMi1t anderen Mitbürgern, auch zelnen Christen der Fall 1st.
Nichtchristen, un! anderen Gruppen in politischen Hier be1 dem olitischen Engagement einzelner

Christen wıird sich die Kıirche selbst w1e uch dieParteien, Gewerkschaften UuUSW., geschieht natur-
ıch in Verantwortung un! auf Risiko des einzelnen Öffentlichkeit och mehr als in der Vergangenheit
Christen. Insofern aber .1ied der Gemeinde ist, daran gewöhnen aben, dal einzelne Christen
1n der Gemeinde Impulse, Perspektiven und Moaot1- un! Impulsgruppen AUusSs christlichen Motivationen
vationen aufgrund der Botschaft Jesu Christ1 für politisch handeln un sich gegenseitig politisch
se1in politisches Iun rhält, ist auch dieses '"Lun 1im bekämpfen. Kıs 1bt 1U  . einmal in den me1listen Fäl-
Zusammenhang mit der Gemeinde sehen. EKs ist len konkreten politischen Handelns nıcht das christ-

wünschen, daß innerhalb der Gemeinde auch liche Programm, Adze christliche Lösung schlecht-
die elegenheit geboten wird, da der einzelne die hin, sondern ist durchaus möglich, da einzelne
tTobleme se1ines persönlichen politischen ‘TIuns Christen oder einzelne christliche Impulsgruppen
erortern kann, da(ß dieses auch kritisch rage KC- be1 der Lösung konkreter politischer Fragen aus

stellt wird VO:  3 anderen Gemeindegliedern, da christlicher Motivation heraus konträren poli-
durch Rat un! 'Tat erfährt für seine persön- tischen Konsequenzen kommen. Dies äng einer-
1C| pO.  SC.  € Praxis. se1ts damıit ZUSaMMECNN, daß inan die gesellschaft-

Es mu} in der christlichen Gemeinde auch mOg- liche Siıtuation und ihre Bedürfnisse un VOT em
lich sein, daß Gemeindeglieder, die sich 1n VeCTLI- die Wege ZuUr Lösung politischer TODleme anders
schiedenen, ja sich politisch bekämpfenden Par- beurteilt. Es ist aber auch möglich, daß die Inter-
teien einsetzen, in der Gemeinde sich iNnmMmMenN- pretation der christlichen Botschaft auf die kon-
end Mühen ein immer besseres Verständ- krete S1ituation hın VO  a verschiedenen Christen
N1s un! eine immer adäquatere Verwirklichung der verschieden AaUuUSTI2A. Wichtig ist in olchen Fällen,
christlichen Botschaft un! in der gemeinsamen daß die Christen oder Impulsgruppen, die untfer-
Eucharistiefeier. Gerade hier muß die christliche schiedlich ber politische Aktionen denken, sich
Gemeinde unte: Bewels stellen, daßl} s1e die Versöh- niıcht gegenseltig verketzern un ihre eigene kon-
Nnung nıcht 11U1 In Worten betreibt, sondern S1e auch krete politische Lösung nicht als die christliche
in der Gesellschaft verwirklicht. Die christliche (Ge- Lösung schlechthin ansehen, sondern versuchen,
me1inde könnte exemplarisch vorleben, wie iNaill gegebenenfalls auch harten Auseinandersetzun-
bei em politischen Kampf sich dennoch 1in der- A0 ihre gegensätzlicken Standpunkte einander C
selben Gemeinde brüderlich vereinigt. zunähern un VOL em das betrefiende pO.  SC.  (

KEine 7zwelite orm des politischen ngagements Problem lösen, da möglichst vielen Men-
VO  } Christen tellen Impulsgruppen VO  - Christen schen e1 wirksam geholfen wird. Hier oilt;

olchen onflikten 7wischen Christen oder christ-dar, die sich entweder einer DYallz bestimmten
politischen Aktion 7zusammenfinden oder die en Gruppen nicht ausgewichen werden darf,

daß S1e nıcht verschleiert werden dürfen, sondernlängerfristig bestimmte po  SC.  € jeile verfolgen.
In diesen können sich Christen einer bestimmten ausgetragen werden muUssen. I)ann können solche
Gemeinde oder mehrerer Gemeinden, auch iner Konflikte ein ynamisches Element bilden nicht

1Ur 1mMm Hinblick auf die betrefiende, umstrittenebestimmten Gegend oder ines bestimmten Landes
zusammenfinden. Diese Iimpulsgruppen s1ind als pO.  SC  € Aktion, sondern uch für das en der
solche nicht identisch mit der christlichen Ge- CAr15  chen Gemeinde bzw. der TE elbst.5
meinde. Da die itglieder dieser Gruppen eNtweEe- Und gerade 1n der Bewältigung olcheron
der alle oder ZU größeren Teil Christen sind, viel- müßte sich herausstellen, ob die Christen 1er
leicht sich auch benennen, auf jeden Fall aber etwas w1e inen spezifischen christlichen Stil der
sich der christlichen Botschaft verpflichtet wissen, onfliktlösung entwickeln.
werden S1e auch Recht VO:  ; der Öfßfentlichkeit im Gerade olchen christlichen politischen Impuls-
Zusammenhang mit der christlichen Gemeinde, Ja gruppCch kommt in C un Gesellschaft eine
mit der IC eines Ortes oder ines Landes C- große Bedeutung Zum einen können S1e dann,
sehen un! christlichen Kriterien m  CN., Die wenn ihr politisches Handeln geling un! s1ie ihr

271



BEITRÄGE

politisches Ziel erreichen, damit ZUT Vermensch- wenn man weıliter davon ausgeht, daß jede Wahr-
helt, VOL allem aber die christliche ahrheit, kon-lichung der Gesellschaft beitragen. Zum anderen

aber können S1Ce dadurch die Kirche VO  a in kret sein hat, wenn S1e nicht Getahr laufen will,
der Gesellschaft präsent machen un der Kirche unwahrhaftig un damıit uch falsch werden,
einer Glaubwürdigkeit verhelfen S1ie können dann wird INAa:  ; die Möglichkeit eines konkreten
aber darüber hinaus uch der christlichen Ge- politischen ngagements einer christlichen (ze-
me1inde einen wertvollen Dienst erwelisen, indem meinde Cr bestimmten Voraussetzungen als
S1e durch ihre Praxis deutlich machen, daß die Sache Jegitim bezeichnen können. Die wichtigste Vor-

aussetzung für eine solche pO.  SC.  C Praxis derJesu pO.  SC.  € Konsequenzen hat unen MU.
Mit anderen Worten Sie können den politischen Gemeinde bildet allerdings die Demokratisierung
Bewußtseinsbildungsprozel iın den christlichen der Geme1inde
Gemeinden beeinflussen un ihm dienen. S1ie kön-
nen VOT allem jene Parteilichkeit der Christen, be- Demokratisterung als Voraussetzungsonders zugunsten der unterprivilegierten Schich-
ten der Gesellschaft Beweils tellen un da- Wenn hier die Demokratisierung der christlichen
durch ELWa wWw1e das unruhige Gewtlissen der (e- Gemeinde ZUT: Debatte steht, dann ist damit nicht
meinde un der Gesellschaft 1m Hinblick auf die gemeint, daß irgendein Demokratiemodell AUSs dem
Verantwortung für die entrechteten Menschen staatlichen Bereich unkritisch auf die Kirche über-
bilden tragen wıird. 1elImenr wird dieser Begrift TC

Auft eine dritte orm des politischen Engage- braucht ZUT Kennzeichnung eines Prozesses, in des-
MEeNTS der christlichen Gemeinde, VO  =) der weıliter SC  a Verlauf immer mehr bestimmte Grundsätze,
oben schon die Rede Waf, se1 jer och einmal kurz Haltungen, Verhaltensweisen, Strukturen un

hingewlesen. Dann nämlich, WE in der Gesell- Rechtstormen sich durchsetzen, welche dazu die-
schaft ZU. Himmel schreiende Unmenschlichke1i- NnCN, die Entfremdung des Menschen überwin-
fen hingenommen werden, wenn die Rechte un den, VOLI em Herrschaft VO Menschen ber
Würde VOIN Menschen eklatant verletzt werden, Menschen in rationale Machtausübung über-
g1bt für ine christliche Geme1inde Jarl keine führen un den Menschen Freiheit un Glück
ere Wahl, als reagleren und se1 CS 1Ur 1n orm verhelfen.®
eines Protestes, durch das Verschweigen sol- Wenn jer behauptet wird, da (3 eine Demokrati-
cher ungerechter Zustände nıcht mitschuldig sierung der Gemeinde V oraussetzung für ein poli-
werden. In olchen Fällen ist die Gemeinde als (7e- tisches Engagement dieser Gemeinde ist, dann ist
meinde aufgerufen ELWAas tun,; un! ein Ge- damıit ein wichtiger Aspekt VO Demokratisierung

1Ns Auge gefabt. Die Geme1inde kann sich als Ge-meindeglied wird siıch davon distanzieren können,
WE sich weiterhin auf Jesus Christus berutfen meinde NUfr dann konkret politisch engagieren,
11l we1nl diesem politischen Iun ein intens1iver politi-

Die Problematik des politischen ngagements scher Bewußtwerdungsprozeß, ein Meinungs-
der christlichen Geme1inde spitzt sich ber dann Z bildungsprozeß und ein demokratischer Entsche1i-

dungsprozelb vorausgecgangeln ist Hıier 1st ein ent-wenn dieser Zusammenhang 7wischen der christ-
lichen OftfSC. un dem politischen Tun sich scheidender un 1in dem sich christlicher Inte-
nicht unmittelbar erg1bt. Hier ieg der Kern des oralismus traditioneller Art un das ler in rage
TODIlemMms Kann eine christliche Geme1inde als Ge- stehende politische KFngagement der Gemeinde
meinde über die bisher behandelten Fälle hinaus untersche1idet. Dort WAarT ein kirchlicher Amts-

trager oder ein Grem1um von rchlichen AÄAmts-positiv aktıv werden ”
Mir scheint, daß keine trıftigen Gründe <1bt, tragern, die entschieden aben, welche politischen

die ine solche des politischen ngagements Aktionen die atholiken unterstutzen, für
der chris  chen Gemeinde als (Gemeinde ausschlie- welche Parte1 Ss1e sich einzusetzen, welche Abge-
Ben Wenn iMa  } KErnst macht damıit, daß die aC Oordneten S1e wählen en Hıier handelt sich

darum, daß eine christliche Gemeinde mmenJesu politische Konsequenzen gehabt hat, de facto
auch heute hat und auchen muß, wenn sich die mM1t ihrem ordinierten Geme1indeleiter ber eine ZC-
Gemeinde 1n der Nachfolge Jesu Christ1 versteht, meindliche Offentlichkeit verfügt, 1n der ein poli-
wenNnn man bedenkt, daß uch eine DO.  SC.  C Neu- tisches ewußtsein entsteht, me bestimmte Situa-
tralıtät der Gemeinde ELwAas überhaupt tion analysiert un! beurteilt, notwendige Intorma-
g1bt VO  a gyroßer politischer Relevanz ist un:! tionen zusammengetragen, politische robleme
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diskutiert un dann gemeinsam ine Entscheidung oder jene Seite Parte1 ergreifen soll; das kann nicht
getrofien wird. Konkret bedeutet dies, daß Voraus- mi1it 49 Stimmen entschieden werden. Falls
SEIzZUNg für eine politische Praxis der Gemeinde eine Gemeinde sich entschließt, olchen wichti-
Gemeindeversammlungen sind, auf denen poli- CM politischen Fragen Stellung nehmen, dann
tische Probleme diskutiert werden, Arbeitskreise muß ine qualifizierte ehrheit, WEE1111 nicht Dat
existieren, die analysieren un Informationen Samn- eine quasıi inmütigkeit vorhanden sSe1nN. Andern-
meln, demokratisch gewa  € repräsentative Gre- muß S1e sich VO in internen Diskussio-
mien bestehen, die solche Entscheidungen VOT- i1lenN 1ine inigkeit mühen oder notfalls sich
bereiten undZTeil auch selbst entscheiden, eine diesemA VO  w einem politischen nNgagement
Gemeindeleitung, die nicht autoritär über die (Ge- distanzieren.
meinde verfügt, sondern gemeinsamen Entschei- Kıine unterlegene Minderheit wıird autf jeden
dungen den Weg bereitet. Fall leichteren ihrer andersgearteten poli-

Die Tatsache, daß ein olcher Demokratisie- tischen Entscheidung, 1e: der Gemeinde ble{i-
rungsprozeß in vielen UÜNSeCTEN Gemeinden och 1n ben, Wenn für die Geme1nde w1e für die Öfentlich-
den Anfängen steckt un och Jal nicht begonnen keit klar ist, daß ine getrofiene politische Ent-
hat, sollte unls nicht den 16 dafür verstellen, w1e scheidung der Gemeinde Wwar aUusSs christlicher Mo-
notwendig ein olcher Demokratisierungsprozeß tivation heraus erfolgt ist, aber nicht dıe christliche
der Gemeinde ist, WEeNn S1e in einer Gesellschaft, die Lösung des TODIEMS darstellt Die Gemeinde
sich im Prozeß der Fundamentaldemokratisierung sich für ine konkrete politische Aktion ein.
befindet, bestehen un ihre ufgaben erfüllen S1e behauptet aber nicht, daß jeder Christ w1e
11l Nur 1n dem Maße aber, in dem eine solche S1e fun mMmusse. Zum anderen besteht Ja immer auch
Demokratisierung der Gemeinde geschlieht, kann die Möglichkeit, da ein Gemeindeglied oder eine
un: darf sich e1n politisches Ngagement der Ge- Gruppe VO Gemeindegliedern, die sich auf die
me1inde vollziehen Denn eine Gemeinde, die AaUtLO- Dauer in ihrer Gemeinde frustriert fühlen, lied
ritär geleitet wird, schwerlich einem poli- iner anderen Gemeinde werden.
tischen Bewulisitsein, se1 denn einer politischen Die Problematik des politischen KEngagements
Ideologie, die uf jeden Fall den Status quUO recht- der christlichen Gemeinde als Gemeinde ist dort
fertigen 41l ber auch 1U ine Gemeinde, die 1n nicht oroß, sich nicht territoriale Ge-
einem Entscheidungsprozeß vielleicht ach har- meinden handelt, sondern Gemeinden, die sich
ten Auseinandersetzungen eine gemeinsame poli- ach anderen Gesichtspunkten, vielleicht OS
tische Entscheidung getrofien hat, ist uch wirklich ach politischen Präferenzen konstituijert haben.
Jlegitimiert, als Gemeinde sich dann 1n dieser Hın- Ks hat den Anschein, als würden solche nicht terr1-
sicht engagieren. torialen Gemeinden, oft auch Basisgemeinden DYC-

Nun kann aber die rage nicht länger ‚U:  C- annt, ine wachsende Bedeutung erhalten. Da sich
klammert werden, w1e sich mit irgendwelchen olchen Gemeinden Menschen zusammenfinden,
Minderheiten In der Gemeinde verhält, die in einem die nicht infach IC die "Latsache ihres Wohn-
Kntscheidungsprozeß in Fragen des politischen Ortes, sondern aufgrun anderer Kriterien WwI1€e
Kngagements unterlegen S1nd. [Dieses Problem ist durch den gemeinsamen eruf, persönliche Ne1-
genere ohl nıcht lösen. Als formaler tund- Sung, politische Interessen us Gemeinde WUur-

Satz wird INa  3 daran festhalten mussen: e gvewich- den, ist eine Kinigung 1n politischen Fragen oft
tiger die Entscheidung, die treften ist, desto leichter erreichen, der Übertritt eine andere
größer muß die enrhe1 se1n. Um konkretisie- Gemeinde auch problemloser.
ICN, Was ler gemeint 1st Die Frage, ob 1nNe Ge-
meinde sich ein Glockengeläute zulegt oder Spezifischer C,harakter des christlichen
dieses eld für Gastarbeiterwohnungen ausg1bt,
kann ohl mI1t einer einfachen ehrhel entschie- Engagements
den werden, un! die unterlegene Minderheit wird Wenn hier VO:  ; einem spezifischen Charakter dieses
sich ach demokratischem Brauch damit abzufin- politischen ngagements der CANrIs  chen (56*“
den en aber ine Gemeinde als Gemeinde meinde die Rede ist, ist damıit nicht gemeint, daß
sich mi1t den Streikenden eines Betriebes olidari- bestimmte Einsichten und Grundverhaltensweisen
siert un! die Streikenden Ananziell undeuntfer- 1Ur den Christen eigen selen. 1elmenhr soll hler
stutzt oder ob ine Geme1inde be1 einer entscheiden- ohne Anspruch auf Vollständigkeit auf einige
den politischen Wahl oder bstimmun: für diese charakteristische Züge der politischen PraxIis VO  -
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Christen hingewlesen werden, die sich AUS der sein, ein Establishment durch ein anderes
christlichen Botschaft ergeben. Wenn sich Christen setzen, die Stelle der Diktatur der Etablierten die
darın mMI1t Nichtchristen einig sind, besser. Diıiktatur des Proletariates SETZEN, sondern ihm

IMNU. daran ijegen, dem einzelnen Benachteiligten1 )as politische Engagement des Christen ebt
VO: Vertrauen in den Menschen. LDieses Vertrauen un! den Gruppen VO  5 Unterprivilegierten hel-
kann un wird enttäuscht werden, berechtigt den fen, gleichwertige Partner der Gesellschaft

werden, Herrschaftsausübung Von Menschen überChristen aber nicht, VO:  D vornherein seinem Ver-
halten mißtrauisch se1n. [ )as chließt Klugheit Menschen überhaupt eliminieren.
un Vorsicht nicht Aaus. ber der Christ geht davon Die pO.  SC.  € Praxıis der Christen mMuUu. prinzi-
dUS, daß der andere, mit dem tun hat, ZUT pie. durch Gewaltlosigkeit gekennzeichnet se1n.
Einsicht in das ichtige kommen kann, daß Kıne andere Konsequenz wird mMan AUuUS$S dem Ver-

halten un: den Worten Jesu nıcht z1iehen können.ehrfähig ist. So wenigstens hat sich Jesus VO:  ;

Nazareth verhalten. [Das bedeutet eine Verurteilung Z Niıchtstun,
Der Christ äßt dem anderen eit. Kr zwingt ihn kein für ein schicksalhaftes Hinnehmen der

Unterdrückung. ber der entschiedene Einsatz,nicht, vergewaltigt ihn nicht Kr bittet den —

deren darum, sich gleich ihm auf die a Jesu die gewaltfreie Provokation entspricht sicher eher
einzulassen un daraus pOo.  SC.  e Konsequenzen der Gesinnung Jesu als der bedenkenlose Eıinsatz

VO  - Gewalt. Das bedeutet wiederum nicht, daßziehen. Deshalb hat die politische Praxis des
Christen einen Einladungscharakter die anderen. nıcht Grenzfälle <1bt, in denen als ultima ratio auch

Der hrist, dem mit seinem olitischen Iun der Christ sich gl  ‚WU. sieht, revolutionärer
ist die Nachahmung der Gesinnung Jesu, Gewalt greifen. aps Paul \VAR hat dies 1N seiner

fut nıchts ohne den Angeredeten, ohne den Betrof- Enzyklika «Populorum progress10» nicht ZC-
schlossen: « Jeder revolutionäre Aufstand A2US-fenen. Kr handelt nıcht ber seinen Kopf hinweg,

ohne seine Zustimmung, seinen illen. Mag 1m Fall der eindeutigen un: ange
der andere och sehr ein falsches Bewußtsein dauernden Gewaltherrschaft, die die Grundrechte

der Person schwer verletzt un! dem Gemeinwohlaben, wird ihn nicht seinem Glück zwingen
aus Achtung VOL dem anderen Menschen. Gerade des Landes schwer chadet Un-

diesem Punkt wird sich das politische TIun des recht» 0Nr 20) Und 1n dem « Plädoyer für die
Christen ohl ehesten unterscheiden VO:  ’ dem Dritte elt», einer rklärung VO:  - I5 katholischen
des Marxisten oder zumindest estimmter Mafrx1- Bischöfen el «Nicht alle Revolutionen sind

notwendigerweise gut ber die eschichtestischer ewegungen. Wenn Gott die Freiheit des
Menschen sehr achtet, daß ihm die Freiheit zeigt, daß bestimmte Revolutionen notwendig
Z Sünde o1ibt, wird der Mensch uch die Freiheit C  9 sich VOI ihren antirelig1ösen Elementen
des anderen achten mussen, selbst wenlfl davon trennen, un:! gute Früchte haben.»7
überzeugt ist, daß diese Freiheit m1ißbraucht. Wenn die Christen aber Gewalt gebrauchen ZuUu1

Durchsetzung ihrer politischen iele, dann kannIn seinem politischen NnNgagement ist der Christ
ein fanatischer Verfechter der absoluten Zukuntft. sich NUr den allerletzten Ausweg handeln.
Er we1ß sich der Verantwortung bewußt, daß Die Christen mussen wissen, wWwas sS1e damıit tun, daßl
alle seine Krätte einsetzen muß für eine Vermensch- s1e damıt eine ungeheure Verantwortung auf sich
lichung dieser Welt Dennoch kannn uch mi1t nehmen, daß dadurch menschliches Leid ent-

iner gewissen Gelassenheit Werk gehen, weil steht, un Ss1e mussen sich der Schuldfrage tellen
weiß, daß die Vollendung dieser Welt seine un! Gewaltanwendung kann Nur der alleräußerste

seiner Mitmenschen Kräfte übersteigt un! VO:  - Grenzfall der Möglichkeiten se1n.
Der Christ muß se1n olitisches 'Iun immer wlie-iner größeren Wir  el als ihm, der VCI-

frauen darf, gewährt wird. Man könnte diese Hal- der selbstkritisch in rage stellen. Immer wieder
tung eine gelassene Engagiertheit oder ine CHDA- muß sich fragen, ob seine Zielvorstellungen rich-
xierte GelassenheitNa Deshalb äaßt der Christ U1g sind, ob die vewählten ethoden der Situation
auch den ersten Schritt gelten, freut sich auch ber un: der Sache Jesu entsprechen, ob S1e wirksam
Teilerfolge, Ja felert S1@e., n’ ob der gewünschte olg eingetreten ist

Er wird sich auch immer wieder VO:  - anderenDas politische ngagement der Christen muß
unter Bewelıls stellen, Parteilichkeit für die rage tellen lassen. Kr wird sich n1e totalitär auf
Marginalisierten ohne Narzıßmus un: ohne ein estimmtes Nahziel, auf die VonN ihm gewählte
Gruppenego1ismus möglich 1st. Das Ziel kann nicht ethode festlegen. In einer Dauerreflexion
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wird sich un! den anderen gegenüber immer Mültter USW. Kiner solchen Hılfe egenüber Ge-
VO: Rechenschaft geben un! flex1ibel sein, meindegliedern oder anderen Menschen in der
einen als falsch oder unwıiırksam erwliesenen Weg Gesellschaft, in die die Gemeinde hineingebunden
aufzugeben. So erhält die politische Praxis des Chri1- ist, wird sich keine christliche Gemeinde entziehen
sten den Charakter des Kxperimentierens, ohne der können. e1 wird iNan sechr bald die Erfahrung
Beliebigkeit verfallen In diesem Sinne ist der machen, daß WAar ine Hilfe face face unerläßlich
Christ auch kalkuliertem Risiıko berelit. Deshalb ist, vielleicht 1n Zukunft och notwendiger sSe1in
wird auch nicht einer ewigen Grundsatzreflexion wird, daß aber in sehr vielen Fällen eine auf
verftallen un darüber die Praxis VECIZESSCNH. Dauer TU dann wirksam ist, WECNN bestimmte

Der Christ mu in seinem politischen Engage- Strukturen verändert werden, WECINN der Not insti-
ment koalitionsfähig un koalitionswillig se1n. Die tutionell begegnet wird. Das aber 1st 11Ur NC
usammenarbeit mMI1t einzelnen un Gruppen VO  - politisches Iun möglich. Sicher ist notwendig
Christen er VO  =) christlichen Gemeinden einer un:! sinnvoll, dem Kınd eines ausländischen Arbeit-
anderen Konfession wird ihm ZuUuUrTr Selbstverständ- nehmers Nachhilfeunterricht geben, damıit 1n
ichkeit werden. Darüber hinaus 1st ZAUT: Zusam- der Schule mitkommt unı ihm dadurch eine eruf-
menarbeit mit Nichtchristen bereit, WeNn eine liche Aufstiegsmöglichkeit gegeben wird. Gleich-
Konvergenz in den Zielvorstellungen und 1n den zeitig aber ist wichtig, strukturelle alsnahmen
etiNoden der politischen Praxis esteht Es kann ergreifen, die ausländischen Arbeitnehmer,
nicht seine Art se1in, einer Profilneurose willen WC111) S16 wünschen, Möglichkeiten ZuUur Integra-
eine Aktion allein unternehmen wollen, Weiln tion in die Gesellschaft erhalten.
die Zusammenarbeit mMi1t anderen mehr urch- Kın olcher politischer Lernprozeß der Ge:
schlagskraft un: olg verspricht. meinde, der bei alltäglichen Erfahrungen der Not

Entscheiden wird immer se1n, ob das politische VO  ) Mitmenschen un möglicher 1ilfe einsetzt, ist
KEngagement der christlichen Gemeinde 1n dieser el wirksamer als eine ein theoretische Ausein-
oder jener Ofrm den Erfordernissen der jeweiligen andersetzung. Hier kann earning DYy o1ng FC-
Situation, den Bedürfnissen der Menschen, die chehen aturlic. muß dann eine theoretische

veht, un! dem Geiste Jesu Christ1 entspricht. Auseinandersetzung mMit den gestellten Problemen
dies eweils der Fall ist, wird mMan n1e ein für alle hinzukommen. Dafür muß aber zunächst die NOT-

Male, sondern immer N: VO  5 Fall Fall Je NEeEu wendige Motivation geschaften werden uUrcC die
entscheiden können. ZCWONNECNECN Erfahrungen.

ichtig in diesem Lernprozeß der Gemeinde ist
uch die Frustrationstoleranz. Wer rein utopisch

die gestellten urfgaben herangeht, WCI sichPa?z'ti.rtber Lernprozeß der („emeinde illusorische 1ele vornimmt, wird bald aufgeben.
Frustrationstoleranz bedeutet nicht kismethafteDamit CS einem solchen politischen Kngage-

ment der christlichen Gemeinde kommt, ist 1in vlie- Anpassung un! ein Sichzufriedengeben, sondern
len Fällen ein langwieriger Lernprozeß notwendig. bedeutet die Einsicht, daß die Frustration ZUrr CON-

Lernen heißt, sich verändern durch rfahrung un dition umaline dazugehört und, S1e ewältigt
Einsicht Beides ist notwendig. Wichtig ist die Wird, einem uen Stimulanz für einen UuCT-

Einsicht für die Gemeinde, da( Verwirklichung des chen, effektiveren Kınsatz werden kann. Frustra-
christlichen Glaubens nicht 1in einer Sonderwelt tionstoleranz bedeutet, daß mMan VO vornherein
neben dem en der Menschen geschehen kann. auf Fehlschläge und Mißerfolge gefaßt ist un sich

dadurch nicht VOIll der VOLSCHOMMCNECNHN AufgabeHier hat die Verkündigung im weiten Sinne des
Wortes, angefangen VO:  e der Kinderkatechese ber abbringen äaßt
die Erwachsenenbildung bis hıin den Massen- Gerade solche politische Aktionen im Bereich
medien, eine wichtige Aufgabe. och wichtiger der Primärerfahrungen geben aber auch die Mög-
aber ist CS, daß die Geme1inde Erfahrungen macht lichkeit, wenigstens VO:  ; Zeit e1it gewisse Kr-
und diese 1m Lichte ihres a4ubens reflektiert. folgserlebnisse vermitteln, VOT em dann,
Hier kommt darauf a be1 den Primärerfahrun- WE iMa wenigstens nfang die 1ele
SCn der Gemeindeglieder anzuseizen: Be1 der Not nicht hoch AaNSetzt. Beides die Erfolgserleb-
un den Bedürfnissen der en, der Kranken, der nısse un die Frustrationstoleranz Sind wichtige
kinderreichen Familien, der usländer, der ent- Faktoren 1N dem politischen Lernprozeß, der sich
lassenen efangenen, der Süchtigen, der Jedigen in einer Gemeinde vollzieht.
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Schluß peruanische Kirche befindet sich in einem Land,

das einem historischen Wendepunkt steht,Die Kirche wird heute un MOTSCH 11U7r dann ine dem das olk entschlossen ist, eine gerechtere Ge-
He Glaubwürdigkeit erreichen, WE S1e sich sellschaft aufzubauen... Angesichts dieser S1itua-
Sanz entschieden VO einer ideologischen echt- tion entstehen in der christlichen Gemeinschaft
ertigung der soz1alen Ungerechtigkeiten ossagt Parteinahmen:-: zugunsten der Unterdrückten, 1N-
un sich in der Nachfolge Jesu Christ1i das dem mMan sich mMI1t ihren roblemen, ihren Kämpfenfassende Heil der Menschen un entschieden un: ihren Erwartungen identifiziert. Für viele Chri1-
Parte1 ergreift für die Unterprivilegierten. Dafür

sten wird dieses KEngagement durch ine Theologieist das politische ngagement der christlichen (3e erleichtert, die VO Glauben her diese Wirklichkeit
me1inde notwendig. Wenn die das tut, wird S1e als einen Zaustand der Sünde un! ißachtung der
keinen Macht- un!: Einflußgewinn für sich buchen
können. S1ie wird VO den Herrschenden be- Pläne (sottes betrachtet un! die einem Kngage-

ment für die Befreiung als eine Antwort auf den
schimpft un: bedrängt un verfolgt werden. Sie Anruf des Herrn drängt, die Geschichte aktıv
wird sich dann aber in keiner schlechten Gesell-
schaft befinden, we1l Jesus selbst sich in diese gestalten. Die Kirche entdeckt, daß s1e durch ihre

räsenz unausweichlich in die Politik verwickelt
genannte schlechte Gesellschaft begab.8 ist und daß s1e das KEvangelium 1in einer Situation

Daß ein olches olitisches ngagement der der Unterdrückung nicht verkünden kann, ohne
Kirche möglich un notwendig ist, beweißt die vorher die Gewlssen mit der Botschaft Christi1 als
Dokumentation der peruanischen Bischofskonfe-
a« HFür ine gerechte elt» Darıne168 C Die des Befreiers wachgerüttelt haben.»?

Ausgewählte Werke (Stuttgart 1957) 412,; vgl NORBERTI GREINACHER
D. Sölle, Die Wahrheit ist konkret (Olten 1967) geboren 26. April 1031 in Freiburg 1m Breisgau, 1956Kritik der Hegelschen Rechtsphilosophie: K. Marx, ZU Priester geweiht Er studierte in Freiburg Br. Paris
Werke. Schriften. Briefe (Stuttgart 1962) 497 un VWiıen, promovIierte 1955 in Theologie un ist Professor

3 Diakonia (1972) 120—128, hiler BED

P, Tillıch, Gesammelte Werke tuttgart 1964) 142 für Pastoraltheologie der Universität Tübingen HKr VCI-

Vgl 1.Hermann, Konflikte un Konfliktlösungen in Ööffentlichte U, Die Kirche in der estädtischen Gesellschaft
(Maınz 1966), Biılanz des deutschen Katholizismus (Maiınzder Kırche Concilium (1972) 206—212. 1966), Soziologie der Pfarrei (Freiburg 1955); Die deutsche6 Vgl Heft 23/1971 V Ö] Concilium über «Demokrratisie- Priesterfrage (Mainz 19061), Regionalplanung 1n der Kirche

fung der Kirche». (Mainz 1953 Zugehörigkeit Z Kirche (Mainz 1964),Zit. nach T. Rendtorft un:« E.’Tödt, Theologie der
evolution (Frankfurt 1968) 57-1063, hier Priestergemeinschaften (Mainz 1960), Die Funktion der

Vgl A.Holl, Jesus schlechter Gesellschaft (Stutt- Theologie 1n Kirche und Gesellschaft (München 1969), In
Sache Synode (Düsseldorf 1970gart LO71).

Diakonia (1972) 120—-128, hier 12 un: Z

Aspekte und einzelne entscheidende Gründe dieses
Phänomens summarisch analysieren. Wır den-Hugo SSmMAann
kene1VOLT eCm diejenigen Christengruppen,
die den Hauptharst der vierhundert eilnehimerPolitisches Engagement
ersten lateinamerikanischen Kongrelß der «Cr1-

2AUS der Sıcht sSt1aNOS POFr el ocialismo» gestellt en un! die
sich mi1t den Grundlinien dieses Kongresses identi-des Klassenkampfes zieren.! Von diesem „entralen Bezugsrahmen AuSs

wird zuweilen auch die sechr verbreitete, aber uch
mehrdeutige ede VOi der « Befreiung » in das

In der Reflexion, die geWlsse Christengruppen IA Untersuchungsfeld miteinbezogen werden als poli-
teinamer1kas im Zusammenhang mit ihrer politi- tisches Korrelat der gesellschaftsanalytischen
schen Praxis anstellen, isSt heute 1el VOI «Klassen- Sprache, die die postevolutionäre Kategorie

der «Dependenz» kreist. DDa die besagten Gruppenkampf» die Rede 1 )as konkrete 7Tiel des vorliegen-
den kurzen Autfsatzes ist C einige charakteristische sich ganz klar bewulßlit Sind, da S1e innerhalb der
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